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e? ſeh ich neben mir die muntre Blume fallen?

ch! T ch ſ ab?Anreiſt in odten-Sturm die Frunt o zeitig
Wie? hor ich abermahls die Todten-Glocke ſchallen?

Und ſturtzt mein beſter Freund ſo imverhofft ins Grab?

Das heiſſet wohl mit Recht: Die Roſe wird gebrochen

Eh ſie in ihrer Zeit recht ausgebluhet hat!
Ja ehe man wohl gar die Bluthe recht gerochen

So macht ein rauher Wind, ein TodtenHauch ſie matt:
So ſieht es aus mit uns. Wir ſchwachen Menſchen-Kinder!

Die wir zu keiner Zeit noch Stunde ſicher ſeyn

Daß der gewiſſe Tod, der Aller-Uberwinder,
Den matten Leib zerbricht/ ſchien er gleich Stahlund Stein.

Nun fallt zu einer Zeit mein Bruder an Gebluthe

Und auch mein Jonathan! mein liebſter Hertzeus Freund!

Ein Bruder an Geburth und redlichen Gemuthe!
Was Wunder wenn mein Hertz nur Blut und Thranen weint!

Verganglichkeit! du wilſt ich ſoll dich recht erkennen
Weil du ſo offte ſchon um mich herum gewurgt.
Die Mutter ſtarb mir bald ich konte ſte kaum nennen

Als ich inn vierten Jahr dergleichen nicht vefurcht!

Das Schickſal machte mich zur Vaterloſen Wayſe/

Da ich kaum Siebzehn Jahr die Sterblichkeit geſehn!
Und mein Geſchwiſter fiel auf gottliches Geheiſſe

Biß unter dreyen jetzt des Kleeblatts Riß geſchehn.

Nun



Nun hat mein Bruder!ſich der Tod an Dich gemachet
Und Dich den Deinigen ſo zeitig weggeraubt?

Auch meinen Troſt auf Dich, als Eitelkeit verlachet?

Hat dieſes wohl ein Menſch vor kurtzer Zeit geglaubt?
Vor Trauren halt ich an, und ſprenge dieſe Zeilen/

Mit heiſſen Zahren ein, zur letzten Schuldigkeit!

Das was ich ſagen will, erſtickt mein Schmertz zuweilen
Auch hier hat nichts Beſtand als Unbeſtandigkeit!

Die matte Feder ſtockt! die Sinne wollen weichen!

Es kan noch weniger, als anderweit geſchehn
Ein Sinnenreicher Vers ſich Dir zu Ehren zeigen,

Jndem mein Geiſt und Krafft mit Dir will untergehn!
Zwar Worte ſeyn auch nür ein Schatten ohne Weſen!

Ein Blumenwerck ſo ſtirbt, offt eh es ausgegrunt;
Hier bin ich nicht:geſchickt die Worte auszuleſen,

Du haſt um mich mit Recht auch mehr als das verdient;

Zumahlen da ich weiß/ daß der vollkommnen Seele,

So jetzt im Himmek wohnt, und lauter Wolluſt ſchmeckt

Bey weiten weniger/ als in des Leibes Hole/
Ein eitler Menſchen-Ruhm Vergnuglichkeit erweckt.7

Es zeiget Dir vielmehr mein treu geſinnt Gemuthe,
Ein Hertz ſo höchſt bekletnmt in Blut und Thranen ſchwitm̃t.

So wurckt durch Sympathie in mir dein kalt Gebluthe/
Daß faſt mein Schmiettz mit mĩr zugleich ein Ende nimt?

Wie dieſe Liebe nun, ſo ich zu Dir getragen,
Sich eh'r nicht mindern wird, als biß ich gleichwie Du,/

Zu meiner Erde geh; So kan auch hier mein Klagen
Kaum noch zu hemmen ſeyn; Denn nichts bringt meine Ruh

Als dis in etwas nur, was ich von Dir gehoret,

Da jungſt ein TrauerFall von mir beſeuffzet ward
18Du ſpragſt: Ein wackrer Griſt wird nicht durch Creutz geſtoret.

Man muß gedultig ſehn, der Fall ſey noch ſo hart,

Wer



Wer mit Vernunfftbedendt den Weuhſel aller Sachen

Das Schattenwertdk der Zeit den Untergang der Welt,
Den kan kein Glucke froh, kein Ungluck traurig machen,

Sein Sinn bleibt nur auf GOtt und Ewigkeit geſtellt:
Auch iſts als ſah ich Dich in weiſſen Kleidern prangen,

Alldort bey Abraham in ſeinem Schooſe ruhn!
Und kan nun dieſen Troſt durch deinen Mund empfangen:

Ich lebe ewig wohl! nichts kan mir Schaden thun;
Alſo betrube dich doch nicht um mein Vergnugen,

Ja krancket dich etwa, daß du den beſten Freund
Den du nachſt GOtt gehabt/an mir ſiehſt todt erliegen?

So traue nur auf GOtt, wenns noch ſo mißlich ſcheint.
Drum ſetz ich dieſen Spruch in meine JammerZeilen

Zu aller Freunde Troſt: GOtt der Verſorger lebt!
Das Ziel war abgeſteckt, er muſte forder eylen/

Vor GOttes Angeſicht um den er ewig ſchwebt.
Nun wohl! ſo habe Danck, mein Bruder, vor dein Lieben!

Vor wohlgemeynten Rath, vor deine Vater-Treu!
Die gegen mich niemahls von Kindheit an verblieben.

Elia fahre hin, daß ich Eliſa ſey!
Hier ruff ich nach betrubt: Laß Himmel Deſſen Gaben

Samt dem was ruhmliches an ſeinem Geiſte war/
Auf mir jetzt zwiefach ruhn. Und wie ſein Pfund vergraben

So ſtelle mich vor Jym zu einem Denckmal dar.
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